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Das Zusammenwachsen Europas er­

fordert das Schaffen von Transpa­

renz bei den Ausbildungsabschlüs­

sen. Darum bemüht man sich seit 

Jahren auf unterschiedlichen Wegen, 

die hinsichtlich ihres Nutzens charak­

terisiert werden. Im Rahmen eines 

deutsch-irischen Kooperationspro­

jekts zum Vergleich von Ausbildungs­

standards wurde ein neuartiger, 

empirischer Weg beschritten: jungen 

irischen Elektroinstallateuren und 

Kfz-Mechanikern wurde die Möglich­

keit zur Teilnahme an einer in eng­

lischer Sprache durchgeführten 
deutschen Gesellenprüfung gege­

ben, ohne die Teilnehmer vorher be­

sonders zu schulen. Der Beitrag be­

richtet über den Erfolg der irischen 

Prüfungsteilnehmer und ihre Erfah­

rungen mit der deutschen Prüfung. 

Abschließend werden die bildungs­

politischen Konsequenzen diskutiert. 

Ein Bestandteil des Zusammenwachsens der 

Staaten der EU ist die Mobilität von Arbeit­

nehmern. Auch wenn die Wanderung von 

Fachkräften bei weitem nicht den Umfang 

angenommen hat, mit dem früher einmal ge­

rechnet wurde, befaßt man sich seit Jahren 

mit der Frage, was eine Fachkraft mit ihrem 

nationalen Ausbildungsabschluß in einem 

anderen Land der Gemeinschaft anfangen 

kann. Da eine Vereinheitlichung der Bil­

dungs- und Ausbildungssysteme von vom­

herein ausgeschlossen wurde, gibt es eine 

Reihe von zum Teil aufwendigen Ansätzen, 

sich dem Problem zu nähern. 

Alle Probleme wären gelöst, ließen sich die 

Berufsabschlüsse gegenseitig anerkennen. 

Eine generelle EU-weite Anerkennung von 

Abschlüssen besteht bislang nur im Hoch­

schulbereich sowie bei einigen Berufen des 

Gesundheitswesens und der Schiffahrt. Bei 

allen anderen Berufen bestehen erhebliche 

Schwierigkeiten. Lediglich mit Österreich 

gibt es aufgrund des ähnlichen Ausbildungs­

systems eine sehr weitgehende gegenseitige 

Anerkennung. Mit Frankreich wurden nach 

langjährigen Verhandlungen Gleichstellun­

gen für einen Teil der Ausbildungsberufe er­

reicht. Die Dauer und Schwierigkeit der Ver­

handlungen lassen erahnen, wie aufwendig 

es wäre, hier zu Gleichstellungen für alle 15 

EU-Staaten zu kommen. Bilaterale Bemü­

hungen gibt es übrigens auch zwischen ande­

ren Staaten der EU, z. B. zwischen Großbri­

tannien, Frankreich und Irland. So werden 

beispielsweise bestimmte Zertifikate, die in 

Großbritannien von City & Guilds vergeben 

werden, als gleichwertig zu entsprechenden 

Abschlüssen in Irland oder Frankreich be­

handelt. 

Im Zentrum der Überlegungen steht daher, 

wie Transparenz geschaffen werden kann. 

Das Verfahren über Entsprechungen ist ein 

Weg, der sich in der Praxis jedoch offenbar 

nicht richtig durchsetzt. Beim Entspre­

chungsverfahren werden nicht Ausbildungs­

und Prüfungsordnungen einander gegenüber­

gestellt, sondern es werden gemeinsame 

Tätigkeitselemente einander entsprechender 

Berufe verschiedener Staaten ermittelt. 1 Es 

werden also Kerntätigkeiten ermittelt, die so­

wohl der irische Electrician als auch der 
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deutsche Elektroinstallateur bewältigen müs­

sen. Da die Berufsformen in den einzelnen 

Ländern sehr unterschiedlich sind, drücken 

sich in den Entsprechungen höchstens Ähn­

lichkeiten in Mindestanforderungen aus. Die 

Wertigkeit der Abschlüsse läßt sich daher 

kaum vergleichen. 

Vor diesem Hintergrund erscheint der jetzt 

eingeschlagene Weg über ein Portfolio2
- al­

so einen internationalen Bewerbungsbogen -

zum Schaffen von Transparenz sehr viel aus­

sichtsreicher. Hier ist ein direkter Vergleich 

von Quabfikationen der einzelnen Staaten 

nicht mehr erforderlich. Man reduziert die 

Aussagen über eine Qualifikation nicht auf 

den Kern des in allen Ländern Gleichen, son­

dern stellt die erworbene Qualifikation so 

dar, daß sich der potentielle Arbeitgeber ei­

nes anderen Landes ein differenziertes Bild 

über die Kompetenz eines Bewerbers ma­

chen kann. 

Ausbildung in Irland 

Wird ein Land mit einem dem deutschen ver­

gleichbaren Ausbildungssystem gesucht, so 

bleibt Irland oftmals unbeachtet. Die Paralle­

len zwischen deutschem und irischem Sy­

stem finden sich sowohl im Bereich der All­

gemeinbildung als auch der berullichen Bil­

dung. Es besteht eine neunjährige Schul­

pllicht, die in der Regel in Gesamtschulen 

absolviert wird. Danach kann der Schulbe­

such für drei weitere Jahre fortgesetzt wer­

den. Je nach erreichtem Abschlußzertifikat 

folgt anschließend ein Studium an einer Uni­

versität, Pädagogischen Hochschule, Fach­

hochschule oder einem Technischen Kolleg 

bzw. eine berufliche Weiterbildung oder eine 

Arbeitstätigkeit 

Enge Parallelen in inhaltlicher - nicht in 

rechtlicher - Hinsicht bestehen zwischen der 

berullichen Ausbildung in Irland und der 

dualen Ausbildung in Deutschland. 3 Dies 

zeigt sich durch den Vergleich der Ausbil-

dungsinhalte, gleichzeitig auch durch die 

Aufteilung der Ausbildung in einen betrieb­

lichen und einen eher schulischen Teil. Die 

praktische Unterweisung erfolgt im Betrieb, 

die stärker theoretisch orientierte Ausbildung 

in Ausbildungszentren. 

Voraussetzung für den Beginn der vierjähri­

gen irischen Ausbildung zum Electrician 

oder Motor Mechanic ist der Abschluß der 

allgemeinbildenden Schule mit Group oder 

Intermediate Certificate4 und mindestens der 

Note D5 (entspricht etwa der 4 in Deutsch­

land) in drei wählbaren Fächern. Dieser Ab­

schluß entspricht etwa einem deutschen Re­

alschulabschluß und wird im Alter von ca. 16 

Jahren erreicht. Wer über eine höhere Schul­

bildung verfügt (Leaving Certificate, Alter 

18) und hier in vier Fächern die Note D errei­

chen konnte, kann die Ausbildung auf drei 

Jahre verkürzen, was allerdings in der Praxis 

kaum vorkommt. 

Untersuchungsansatz 

Im hier dargestellten Projekt "Pilot Compari­

son of German and Irish Craftsperson Quali­

fication - a New Approach to Transparency 

of Qualifications based on an Empirical Pro­

ject"6 wurde ein neuartiger, empirischer Weg 

zum Vergleich von Ausbildungsstandards 

eingeschlagen. 

In diesem Projekt kooperierten die FAS 

(Foras Aiseanna Saothair, die irische Train­

ing and Employment Authority), die Hand­

werkskammern Kassel und Köln sowie das 

Bundesinstitut für Berufsbildung. 

Grundüberlegung war, daß sich Transparenz 

herstellen und Standards vergleichen lassen, 

wenn Facharbeitern eines Landes die Mög­

lichkeit geboten wird, ohne besondere Vorbe­

reitungsmaßnahmen die Abschlußprüfung ei­

nes anderen Landes zu absolvieren. Nimmt 

man an, daß die Prüfung die für die Berufs­

ausübung relevanten Kenntnisse und Fertig­

keiten repräsentiert, spräche ein Erfolg dieser 

Prüfungsteilnehmer dafür, daß in beiden 

Ländern ähnliche Ausbildungsinhalte vermit­

telt und vergleichbare Anforderungen gestellt 

werden. 

Konkret wurden für die Berufe Elektroinstal­

lateur I-in und Kfz-Mechaniker/-in von den 

Prüfungsausschüssen der beiden Handwerks­

kammern aus Aufgabensätzen der letzten 

Jahre jeweils eine Prüfung zusammengestellt 

und ins Englische übersetzt. Nur für das Prü­

fungsfach Wirtschafts- und Sozialkunde 

konnte nicht auf vorhandene Fragen zurück­

gegriffen werden. Da es wenig sinnvoll ge­

wesen wäre, in Irland Kenntnisse abzufra­

gen, die sich auf das deutsche Wirtschafts­

und Sozialsystem beziehen, andererseits der 

Teil aus rechtlichen Gründen nicht entfallen 

durfte, wurden in Kooperation zwischen FAS 

und den Kammern Fragen erarbeitet, die sich 

auf internationale Aspekte oder das irische 

Sozial- und Wirtschaftssystem beziehen. Die 

Prüfungsausschüsse sichteten diese Fragen 

und bestätigten, daß dieser Prüfungsteil als 

äquivalent zu einer deutschen Prüfung und 

damit als rechtlich zulässig betrachtet wer­

den kann. 

Die Ausschüsse führten diese Prüfungen 

dann in einem Ausbildungszentrum in Cork, 

Südirland, entsprechend den deutschen Prü­

fungsordnungen durch. Ausführlich wird auf 

die Zusammenstellung der Prüfungsaufga­

ben und weitere Aspekte der Untersuchung 

an anderer Stelle eingegangen. 7 Der vorbe­

gende Beitrag stellt die Ergebnisse vor allem 

zur Beantwortung folgender zwei Fragestel­

lungen dar: 

l. Ist der methodische Ansatz geeignet zum 

Vergleich von Ausbildungsstandards? 

2. Wie erlebten die Teilnehmer die Prüfung? 

Die erste Frage zielt vor allem auf die bil­

dungspobtischen Konsequenzen derartiger 

Untersuchungen. Die zweite dagegen ver­

spricht Erkenntnisse für Prüfer und Verant­

wortliche im deutschen Prüfungswesen, die 

wissen möchten, wie Außenstehende eine 

deutsche Prüfung erleben. 
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Prüfungsteilnehmer 

Mindestvoraussetzung für die Teilnahme an 

der deutschen Prüfung nach der Externenre­

gelung war die Zulassung zur Senior Irade 

Prüfung im Ausbildungsberuf Electrician 

bzw. Motor Mechanic in Irland. Fast alle In­

teressenten hatten diese Prüfung bereits ab­

solviert und dies meist mit sehr gutem Er­

folg. Einige verfügten bereits über zusätzli­

che Berufserfahrung. Trotz anfänglich gro­

ßen Interesses gelang es aus verschiedenen 

Gründen nicht, die angestrebte Zahl von 20 

Prüfungsteilnehmern pro Beruf zu gewinnen. 

Letztendlich erschienen elf Motor Mechanics 

(zehn männlich) und 17 Electricians (alle 

männlich) zur Prüfung. 

Die Prüfungsteilnehmer wurden nach ihren 

Schulabschlüssen, den dabei erzielten Noten 

und nach den Noten in der irischen Berufsab­

schlußprüfung befragt. Dabei zeigte sich sehr 

deutlich, daß beide Stichproben nicht als re­

präsentativ für irische Facharbeiter anzuse­

hen sind, weshalb die Resultate auch nur sehr 

bedingt Generalisierungen erlauben. In der 

Stichprobe der Electricians verfügten 15 (88 

Prozent) über ein Leaving Certificate, also 

den Schulabschluß nach zwölfjähriger 

Schulzeit, bei den Motor Mechanics waren 

dies fünf (45 Prozent). Der Anteil von Perso­

nen mit einer höheren Schulbildung lag da­

mit deutlich höher als bei deutschen Prüflin­

gen in diesen Berufen und ist auch überpro­

portional hoch bezogen auf Irland, auch 

wenn dort der Anteil von Personen mit höhe­

rer Schulbildung in diesen beiden Berufen 

größer als in Deutschland ist. Mehrere der 

Prüfungsteilnehmer gaben gute bis sehr gute 

Abschlußnoten aus der allgemeinbildenden 

Schule an. 

Es wurden auch die Abschlußnoten in der 

Senior Irade Prüfung erfragt, der irischen 

Abschlußprüfung für Electricians bzw. Mo­

tor Mechanics. In beiden Berufen sind drei 

Fächer obligatorisch, wobei die Prüfung be­

standen ist, wenn in den schriftlichen Teilen 

mindestens Note D, in den praktischen Note 

C erreicht wurde. Insbesondere bei den Elec­

tricians ergab sich ein sehr gutes Leistungs­

bild. Durchweg lag der Anteil guter Noten er­

heblich über den entsprechenden Anteilen, 

die bei den irischen Abschlußprüfungen im 

Jahr 199411995 landesweit erreicht wurden. 

I Ausbild u ngssta nda rds 
lassen sich 

empirisch vergleichen, 
indem man Facharbeitern 
eines Landes die Prüfung 

eines anderen Landes 
absolvieren läßt 

Am deutlichsten war diese Diskrepanz bei 

der schriftlichen Prüfung der Electricians 

(Electrical Science), bei der zehn unserer 

Teilnehmer und damit 59 Prozent der Stich­

probe die beste Note A erreichten, während 

dies landesweit nur 19 Prozent waren. Bei 

den Motor Mechanics zeigte sich diese Son­

derstellung unserer Stichprobe insbesondere 

bei der praktischen Prüfung. So erzielten 81 

Prozent bzw. 63 Prozent in den beiden prak­

tischen Prüfungen die Note A oder B, wäh­

rend dies landesweit nur 36 Prozent bzw. 53 

Prozent schafften. 

Durch die schriftliche Befragung der Prü­

fungsteilnehmer erfuhren wir etwas über ihre 

Motivation zur Teilnahme an der deutschen 

Prüfung. Acht der Electricians und sieben der 

Motor Mechanics erhofften sich durch das 

Zertifikat bessere berufliche Chancen in Ir­

land. Drei der Electricians und zwei der Mo­

tor Mechanics wollten sich schon bald in 

Deutschland um eine Arbeitsmöglichkeit 

bemühen, während zehn der Electricians und 

zehn der Motor Mechanics dies nur langfri­

stig vorhaben. Als weitere Gründe wurden 

genannt: Wunsch nach möglichst vielen Zer­

tifikaten und nach Arbeitsmöglichkeiten in 

deutschen Firmen in Irland. Einer der Elec-
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tricians hatte bereits in Deutschland gearbei­

tet und wollte dies mit besseren Chancen 

wiederholen. Kein Prüfling äußerte, daß er 

nur so zum Spaß an der Prüfung teilgenom­

men habe. 

Ablauf der Prüfung 

Die nachfolgende Darstellung basiert auf der 

vergleichenden Beobachtung jeweils einer 

Abschlußprüfung in Kassel bzw. Köln mit 

den beiden in Irland abgenommenen Prüfun­

gen durch den Autor sowie auf den Ergebnis­

sen der mündlichen Befragung der Prüfer 

und auf schriftlichen Befragungen der Prüf­

linge. 

Schriftliche Prüfung 

Die schriftliche Prüfung lief außerordentlich 

diszipliniert und konzentriert ab. Die Zeit 

reichte den Teilnehmern durchweg aus, um 

alle Fragen zu bearbeiten. Auffallend war, 

daß die Prüfungsteilnehmer in der Regel die 

Fragen sehr ausführlich beantworteten und 

die Lösungen begründeten. Dies ist wohl 

darauf zurückzuführen, daß in den irischen 

Prüfungen ausschließlich offene Fragen, also 

keine Multiple-Choice-Fragen, gestellt wer­

den. Da es in den beiden Berufen in Irland 

keine mündlichen Prüfungen gibt und keine 

praktischen Prüfungsteile, bei denen zusätz­

liche mündliche Erläuterungen abgegeben 

werden müssen, sind die irischen Prüflinge 

eine ausführliche schriftliche Beantwortung 

gewohnt. 

Die Prüfung in Technischer Mathematik, mit 

der die schriftliche Prüfung begann, wurde 

als sehr schwierig erlebt, da die Teilnehmer 

nicht mit relativ allgemeinen mathemati­

schen Aufgaben gerechnet hatten. 

Um auch die Sicht der Teilnehmer zu erfah­

ren, erhielten diese einen Fragebogen, bei 

dem sie zum einen die Schwierigkeit der vier 



Tabelle 1: Durchschnittliche Einstufungen von Schwierigkeit und Vertrautheit mit Prüfungs­
aufgaben der schriftlichen Prüfung 

Electricians Motor Mechanics 

Prüfungsfach 

Technologie 3,6 3,8 3,5 3,8 

Technische Mathematik 2,6 3,7 2,7 3,4 

Schaltungstechnik/Funktionsanalyse 2,7 3,0 

Arbeitsplanung 3,3 2,9 

Wirtschafts- und Sozialkunde 3,8 1,4 3,2 2,3 

Tabelle 2: Durchschnittliche Beurteilungen von Schwierigkeit, Vertrautheit und Zeitbedarf für 
die einzelnen Teile der praktischen Prüfung für Elektroinstallateure 

Prüfungsfach Schwierigkeit Vertrautheit Zeit I 
Prüfungsstück 3,4 

Arbeitsprobe Schaufensterbeleuchtung 4,1 

Arbeitsprobe Drehstrommaschinen 4,1 

Arbeitsprobe Schützschaltung 4,6 

Arbeitsprobe Schutzmaßnahmen 3,6 

Prüfungsteile, zum anderen den Grad der 

Vertrautheit mit entsprechenden Aufgaben 

auf fünfstufigen Skalen einzuschätzen hat­

ten. Dabei waren die Pole mit I = difficult 

und 5 = easy bzw. mit 1 = unusual und 5 = 
usual beschrieben. In Tabelle 1 sind die 

durchschnittlichen Einstufungen angegeben. 

Nach den Ergebnissen in Tabelle 1 betrachte­

ten die Prüflinge in beiden Berufen die Tech­

nische Mathematik als am schwierigsten, 

während für die Electricians Wirtschafts- und 

Sozialkunde und für die Motor Mechanics 

Technologie am einfachsten waren. Die gerin­

gen Probleme mit Wirtschafts- und Sozialkun­

de lassen sich durch das relativ hohe Bildungs­

niveau der Elektroinstallateure erklären. In 

beiden Berufen war man am besten vertraut 

mit Aufgaben zur Technologie und am we­

nigsten mit Wirtschafts- und Sozialkunde. 

3,8 2,9 

3,4 4,2 

4,1 4,4 

4,5 4,3 

3,6 4,5 

Praktische Prüfung bei den Electricians 

Kernstück der praktischen Prüfung ist das 

Prüfungsstück, das in maximal sieben Stun­

den anzufertigen ist. Die Aufgabe entsprach 

weitgehend einer auch in Deutschland durch­

geführten Aufgabe, wobei allerdings die an­

dersartigen irischen Arbeitsmethoden und 

Normen berücksichtigt wurden. Während in 

Deutschland überwiegend mit mehradrigen 

Kunststoffkabeln gearbeitet wird, verwendet 

man in Irland Kabelkanäle aus Metall, in die 

dann einzelne Kabel eingezogen werden. Der 

metallbearbeitende Anteil ist relativ groß, 

weil Rohre gesägt und Gewinde geschnitten 

werden müssen. 

Die Arbeitsweise der Teilnehmer wurde von 

den Prüfern als sehr systematisch, konzen­

triert, ordentlich und zielstrebig charakteri-

siert. Alle Prüflinge bewältigten die Anforde­

rungen in der vorgegebenen Zeit. Die Gruppe 

wirkte vom Arbeitsablauf sehr homogen, was 

auf ein intensives Training entsprechender 

Arbeitsabläufe hindeutet. 

Völlig ungewohnt waren dagegen die Ar­

beitsproben und die damit verbundene Auf­

gabe, mündlich Fragen zu den Arbeitsproben 

zu beantworten. Auch wenn diese Form neu 

war, beurteilten die Prüflinge sie positiv, da 

sie die unmittelbare Rückmeldung als hilf­

reich erlebten. 

Bei der Arbeitsprobe "Drehstromrnaschinen" 

waren mehrere Maschinen zu erkennen, zu 

beschreiben und anzuschließen. Die Antwor­

ten zeigten überwiegend, daß in Zusammen­

hängen gedacht werden kann. Antworten 

wurden ausführlich begründet. Der federfüh­

rende Prüfer äußerte die Vermutung, daß der 

irische Ausbildungsplan technisches Ver­

ständnis eher förderte als der deutsche Rah­

menlehrplan, der nach seiner Auffassung 

eher auf Detailwissen ausgerichtet sei. Bei 

der Arbeitsprobe "Schutzmaßnahmen" war 

u. a. ein eingebauter Fehler in einem Bügel­

eisen zu finden, was fast durchweg durch An­

wendung von Standardprüfmethoden gelang. 

Die ergänzenden Äußerungen der Prüflinge 

zeigten ein gutes Verständnis. 

Ähnlich wie bei der schriftlichen Prüfung 

fragten wir auch für die praktischen Teile 

nach Schwierigkeit und Vertrautheit. Ergän­

zend wurde danach gefragt, ob die Zeit zu 

knapp war oder ausreichte (5 Stufen: 1 = too 

little, 5 = enough). Die durchschnittlichen 

Einstufungen sind in Tabelle 2 dargestellt. 

Die Einstufungen der Arbeitsproben lagen 

alle im Bereich einfach, vertraut und vom 

Zeitbedarf her unproblematisch. Das Prü­

fungstück wird als etwas schwieriger erlebt. 

Auch scheint hier der Zeitdruck am größten. 

Insgesamt wurde die praktische Prüfung of­

fenbar als unproblematischer beurteilt als die 

schriftliche Prüfung. 
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Praktische Prüfung der 
Kfz-Mechaniker 

Die Kfz-Mechaniker hatten drei Prüfungs­

stücke und vier Arbeitsproben zu bearbeiten, 

die auf mehrere Stationen aufgeteilt waren. 

Zeitlich nahm das Prüfungsstück "Karosse­

rieteil" mit maximal zwei Stunden den größ­

ten Raum ein. Die Aufgaben wurden teilwei­

se schriftlich instruiert. An einigen Stationen 

waren Messungen vorzunehmen oder Beob­

achtungen anzustellen, die dann schriftlich 

niedergelegt wurden. Generell berichteten 

die Prüfer über hohe Disziplin und Motivation 

sowie eine genaue, schnelle und bei einigen 

Aufgaben fast durchgehend richtige Bearbei­

tung. Sie hoben auch hier die erstaunlich 

gute VerbalisierungsHihigkeit hervor sowie 

die ausführlichen und klaren Begründungen. 

I Irische Facharbeiter 
sind in der Lage, 

eine deutsche Gesellen­
prüfung zu bewältigen 

Auffallend waren insbesondere die guten 

handwerklichen und mechanischen Fähig­

keiten. Es wurde beim Prüfungsstück 

"Karosserieteil" sauber gearbeitet, die Ab­

maße stimmten zumeist. Bei Mißerfolgen 

begannen die Prüflinge sofort mit einem neu­

en Teil, was nach Beobachtung der Prüfer in 

Köln eher selten geschieht. Beim Auseinan­

dernehmen des Zylinderkopfes arbeiteten die 

Prüfungsteilnehmer schnell und zielgerich­

tet Im Gegensatz dazu ergaben sich zum Teil 

beträchtliche Schwierigkeiten beim Einstel­

len des Motors. Obwohl das eingesetzte 

Prüfgerät auch zum Standard in Irland gehör­

te, waren die Prüflinge hier meist ungeübt 

und brauchten lange, um die richtige Ein­

stellschraube am Fahrzeug zu finden. 

Die genannten Besonderheiten resultieren 

vermutlich aus den andersartigen Aufgaben, 

Tabelle 3: Durchschnittliche Beurteilungen von Schwierigkeit, Vertrautheit und Zeitbedarf für 
die einzelnen Teile der praktischen Prüfung für Kfz-Mechaniker 

Prüfungsfach Schwierigkeit 

Prüfungsstück Karosserieteil 3,0 

Prüfungsstücke Schaden, Verschleiß, 
Instandsetzung 3.4 

Arbeitsprobe Kfz-Elektrik 3,6 

Arbeitsproben Montieren, Demontieren, 
Prüfen, Einstellen 3,1 

die an Motor Mechanics in Irland gestellt 

werden. Irische Kfz-Mechaniker sind weni­

ger spezialisiert als deutsche und reparieren 

eine größere Vielfalt an Fahrzeugen, ein­

schließlich älterer Modelle. Die Ersatzteile 

sind teuer im Gegensatz zum Arbeitslohn, so 

daß sehr viel mehr repariert wird als in 

Deutschland. Daraus ergibt sich die größere 

Routine bei entsprechenden Arbeitsproben. 

Demgegenüber ist der Umgang mit elektro­

nischen Meßgeräten und das Einstellen der 

Motoren eher eine Arbeit für Spezialisten im 

Betrieb und für die Auszubildenden unge­

wohnt. 

Auch die Motor Mechanics stuften Schwie­

rigkeit, Vertrautheit und Zeitdruck ein, wobei 

allerdings einzelne Arbeitsproben zusam­

mengefaßt einzuschätzen waren. Die Ergeb­

nisse sind der Tabelle 3 zu entnehmen. 

Beim Prüfungsstück "Karosserieteil" erga­

ben sich vergleichsweise die größten Proble­

me hinsichtlich Schwierigkeit, Vertrautheit 

und Zeitdruck. Alle anderen Aufgaben wur­

den als eher einfach, vertraut und mit ausrei­

chender Zeit zu bearbeiten eingestuft. 

Analyse der 
Prüfungsergebnisse 

Als Hauptresultat ist zunächst festzuhalten, 

daß bei den Kfz-Mechanikern alle Prüflinge 

Vertrautheit Zeit I 
2,6 2.7 

3,6 3,9 

3,8 4,3 

3,1 3,9 

erfolgreich die Prüfung absolvierten, bei den 

Elektroinstallateuren 16 der 17 Teilnehmer. 

Der Prüfling, der die Prüfung nicht erfolg­

reich beenden konnte, hatte bei mehreren 

Prüfungsteilen unzureichende Punktzahlen 

erreicht. Nachträglich wurde festgestellt, daß 

dieser Prüfling zwar zur irischen Abschluß­

prüfung zugelassen war, diese jedoch auch 

nicht erfolgreich bewältigt hatte. 

Alle Prüfungsteile wurden einzeln nach dem 

100-Punkte-Schlüssel bewertet, dann nach 

Gewichtung in Summenwerte und schließ­

lich in Noten transformiert. Um die Leistun­

gen mit denen deutscher Prüfungsteilnehmer 

vergleichen zu können, werden nachfolgend 

die Resultate aus Irland denen einer Stich­

probe erfolgreicher deutscher Prüfungsteil­

nehmer (Winterprüfung 1994/1995) aus 

Kassel bzw. Köln gegenübergestellt. 

Tabelle 4 enthält die durchschnittlichen 

Punktzahlen für die Elektroinstallateure, Ta­

belle 5 die entsprechenden Daten für die 

Kfz-Mechaniker. Die Leistungen der irischen 

Prüflinge entsprachen bei den Elektroinstal­

lateuren weitgehend den Resultaten erfolg­

reicher deutscher Prüflinge. In den Bereichen 

Technologie, Wirtschafts- und Sozialkunde 

sowie beim Prüfungsstück sind die Leistun­

gen deutlich besser, bei der Technischen Ma­

thematik schlechter. Im praktischen Teil wur­

den von den Iren fast durchweg bessere Re­

sultate erzielt. 
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Tabelle 4: Durchschnittliche Punktzahlen* der Elektroinstallateure 

Prüfungsteil Kassel I I Cork I 
Technologie 60 68 

Technische Mathematik 67 52 

Schaltungstechnik I Funktionsanalyse 71 68 

Wirtschafts- und Sozialkunde 68 83 

Prüfungsstück 72 84 

Arbeitsproben 80 80 

Punktzahl schriftliche Prüfung 65 67 

Punktzahl praktische Prüfung 75 82 

Gesamtpunktzahl 70 75 

* Punktzahlen beziehen sich auf den degressiven 100-Punkte-Schlüssel. Bei substantiellen Unterschieden ist die 
bessere Leistung fett gedruckt. 

Tabelle 5: Durchschnittliche Punktzahlen* der Kfz-Mechaniker 

Prüfungsteil 

Technologie 

Technische Mathematik 

Arbeitsplanung 

Wirtschafts- und Sozialkunde 

Prüfungsstück Karosserieteil 

Prüfungsstück Schaden und Verschleiß 

Prüfungsstück Instandsetzung 

Arbeitsprobe Montieren I Demontieren 

Arbeitsprobe Kfz-Elektrik 

Arbeitsprobe Fehlersuche 

Arbeitsprobe Prüfen und Einstellen 

Punktzahl schriftliche Prüfung 

Punktzahl praktische Prüfung 

Gesamtpunktzahl 

Köln 

66 

52 

85 

67 

45 

73 

70 

70 

48 

67 

76 

67 

64 

66 

I I Cork 

70 

52 

63 

70 

65 

78 

92 

88 

92 

95 

63 

65 

82 

74 

I 

* Punktzahlen beziehen sich auf den degressiven 100-Punkte-Schlüssel. Bei substantiellen Unterschieden ist die 
bessere Leistung fett gedruckt. 

Bei den Kfz-Mechanikern waren die schrift­

lichen Leistungen der deutschen und irischen 

Prüflinge ähnlich. Eine Überlegenheit der 

deutschen Prüfungsteilnehmer bestand im 

Bereich Arbeitsplanung. Im Fertigkeitsteil 

der Prüfung erbrachten die Iren bessere Lei­

stungen mit Ausnahme des Prüfungsteils 

"Prüfen und Einstellen". In der Gesamtnote 

waren die Iren dadurch besser, wobei der Un­

terschied nicht mehr so groß war wie in der 

praktischen Prüfung allein. 

Zusammenfassende 
Bewertung 

Die Evaluierung der Prüfungsdurchführung 

zeigt, daß es möglich ist, eine deutsche Ab­

schlußprüfung in den einbezogenen Berufen 

mit relativ geringen Veränderungen in einem 

anderen Land und in einer anderen Sprache 

einzusetzen. Die Durchführung einer deut­

schen Gesellenprüfung in einem anderen 

Land erfordert aber einen außerordentlich 

hohen Zeitaufwand für die beteiligten Prü­

fungsausschußmitglieder sowie ein hohes 

Engagement, was im vorliegenden Projekt 

gegeben war. Die Prüfer müssen die Landes­

sprache ausreichend beherrschen. Minde­

stens ein Mitglied des Ausschusses sollte die 

Sprache und dabei auch die Fachsprache per­

fekt beherrschen. 

Sicher nicht selbstverständlich ist, daß die 

Prüfungsteilnehmer ohne besondere Vorbe­

reitungsmaßnahmen relativ problemlos den 

Anforderungen einer teilweise ungewohnten 

Prüfungsform gewachsen waren und dies mit 
überwiegend guten Prüfungsleistungen. Für 

die einbezogenen Berufe kann also von ähn­

lichen Ausbildungsstandards - wenn auch 

bei anderem Ausbildungsumfeld- ausgegan­

gen werden. Das mag ein triviales Resultat 

sein, schließlich werden in beiden Ländern 

Autos gleicher Hersteller repariert und ähnli­

che Anforderungen an Arbeitsweise und Si­

cherheit bei der Elektroinstallation gestellt. 
Ein so deutliches Ergebnis bei den recht un-
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terschiedlichen wirtschaftlichen Verhältnis­

sen der beiden Länder, der unterschiedlichen 

Organisation der Ausbildung und den anders­

artigen Prüfungsverfahren war jedoch nicht 

zu erwarten gewesen. 

Eine Generalisierung verbietet sich aufgrund 

des geringen Stichprobenumfangs und der 

starken Selbstselektion. Die Stichproben sind 

hinsichtlich Allgemeinbildung und berufli­

chem Leistungsstand nicht repräsentativ. Zu­

mindest für diesen Personenkreis überdurch­

schnittlich leistungsfähiger Facharbeiter 

scheint die deutsche Gesellenprüfung eine 

interessante Herausforderung zu sein, selbst 

wenn die Arbeitsaufnahme in Deutschland 

für die meisten kein konkretes Nahziel dar­

stellt. 

Was können Prüfer und Verantwortliche im 

Prüfungswesen aus den Aussagen der iri­

schen Prüflinge und Beobachtungen der Prü­

fer dieser Untersuchung entnehmen? Die 

Verknüpfung von Ausbildung und Prüfung 

ist offenbar geringer, als häufig von Kritikern 

des deutschen Systems behauptet wird. Zu­

mindest in den Prüfungen der beiden einbe­

zogenen Berufe wird offenbar berufliche 

Handlungskompetenz abgedeckt und nicht 

nur spezielles, in der Ausbildung gelerntes 

Faktenwissen, da auch Personen die Prüfung 

bewältigen, die in einem ganz anderen Aus­

bildungsumfeld ihre Qualifikation erworben 

haben. Die oftmals behauptete große Überle­

genheitdeutscher Auszubildender in der Pra­

xis bestätigt sich im Vergleich mit Irland 

nicht. Gerade die praktischen Prüfungsteile 

fielen den irischen Facharbeitern leicht. Un­

gewohnt waren für sie dagegen die Prüfungs­

teile Technische Mathematik und Wirt­

schafts- und Sozialkunde. Trotzdem wurden 

auch sie erfolgreich bewältigt. Der "Export" 

einer Prüfung brachte interessante Erkennt­

nisse vor allem für die an dem Projekt betei­

ligten Ausschußmitglieder. Vielleicht wäre es 

gut, auf diesem oder einem ähnlichen Weg 

auch anderen Prüfern die Möglichkeit zu ge­

ben, über den "Tellerrand" hinauszuschauen. 

Die Erkenntnisse dieses Projekts regen zum 

Nachdenken darüber an, ob es nicht möglich 

ist, verstärkt im Ausland die Teilnahme an 

deutschen Prüfungen anzubieten. In gewis­

sem Umfang geschieht dies bereits bei den 

Auslandskarnmern. Gleichzeitig könnte man 

ausländischen Arbeitnehmern in Deutsch­

land das Angebot einer Prüfungsteilnahme 

machen, sofern sie in ihrem Heimatland eine 

Qualifikation erworben haben, die bei uns 

nicht anerkannt ist. Bewältigen sie die Gesel­

lenprüfung, so stellt sich die Frage der Aner­

kennung nicht mehr. 

Die Methode scheint für eine Gegenüberstel­

lung der Ausbildungsstandards zweier Län­

der gut geeignet zu sein. Der Aufwand ist 

aber viel zu groß, um auf diesem Weg einen 

Vergleich aller Ausbildungsabschlüsse aller 

europäischen Staaten vorzunehmen. Er kann 

die anderen Ansätze zur Schaffung von 

Transparenz in Bereichen ergänzen, in denen 

eine sehr genaue Gegenüberstellung auf em­

pirischer Basis wichtig ist. 
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